N. 235. 


Freitag, den 7. October. 
Das de a Dampföont‘ erfheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Übonnementöpreid hier in der Expedition 


1864. 


Zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. i 8 In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 

* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanftalten 5 N In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

dn Frankfurt a. M., Donnerſtag 6. Oetober. 
N der heutigen Sitzung des Bundestages wurde von 
Heſterreich und Preußen der Antrag eingebracht, die 
dun desverſammlung möge den holſteinſchen Civilcom- Lon don, Donnerftag 6. October. 

Marien eröffnen, daß der Abſchluß der Telegraphen- Der Dampfer „Pennſylvania“ iſt mit Nachrichten aus 
zerträge mit Hamburg und Lübeck eine Ueberſchreitung New-ork vom 24. Sept. Morgens in Crookhaven 
r. bloß adminiſtrativen Befugniſſe ſei. Dieſe Ueber⸗ angekommen. 

reitung implicire die formelle Ungültigkeit der ge- Nach weiteren Berichten aus New-York vom 
Uichten Verträge. Der Antrag wurde an die verei⸗ 24. v. Mts hat Sheridan die Konföderirten unter 
igten Ausſchüſſe überwieſen. Carly bis Straßburg verfolgt, nachdem er ihn noch 
N Wien, Mittwoch 6. October. einmal bei Fishers- Hill geſchlagen und 16 Kanonen 
der heutigen Conferenz⸗Sitzung haben die däni⸗ erbeutet hatte. Die Verfolgung dauerte fort. — 
ſchen Bevollmächtigten angeblich ein Zugeſtändniß Bei Petersburg hat noch keine Schlacht ſtattgefun⸗ 
x der Frage der Grenzberichtigung und der Finanz⸗ den. — Die Frisdens Demokraten find eutſchloſſen, 
Abelegenheit gemacht; fie beharrten jedoch auf der | DET Kandidatur Mac Clellan's ſich nicht zu wiber- 

usſchließung der Sundzollablöſung von dem Aktiv⸗ ſetzen. 
zermögen des Geſammtſtaats. Schließlich wurde eee ere eee 
0 neuer Vorſchlag zur Ausgleichung von den däni⸗ Berlin, 6. October. 
chen Bevollmächtigten gemacht. — Ueber den Stand der Friedensunterhandlungen 
D. Wien, Donnerſtag 6. October. in Wien beobachtet man hier ſeit den letzten Tagen 
2 „Generalkorreſpondenz“ bemerkt mit Bezug auf eine ungewöhnliche Zurückhaltung. So viel ſteht 
de Mittheilungen der Wiener Blätter über die letzte indeſſen feſt, daß die Antwort Dänemarks auf die 
nonferenzſitzung, daß dieſe ungenauen, häufig erfunde⸗ Forderungen der beiden deutſchen Großmächte nicht 
| en Mittheilungen nur mit größter Reſerve aufzuneh⸗ befriedigend ausgefallen iſt. Man hatte übrigens 

en ſeien. hier auch gar nicht erwartet, daß es der Fall ſein 
Die heutige „Neue freie Preſſe“ ſagt: Die werde. Wenn nun aber bereits in Folge deſſen 
geſtrige Konferenz ſoll ergeben haben, daß die däniſche | Nachrichten von dem Abbruch der Verhandlungen und 
egierung daran feſthält, den Herzogthümern eine der Kündigung des Waffenſtillſtandes verbreitet 
etheiligung am Sundzollfond aus Rückſicht auf die | werden, fo ift dies doch in hohem Grade unwahr⸗ 
läubiger der engliſchen Anleihe von 1825, zu deren ſcheinlich. Wenigſtens entſpricht es durchaus nicht 
erzinſung und Amortiſation der Sundzollfond ganz der in unterrichteten Kreiſen hier darüber herrſchenden 
derpfändet iſt, zu verweigern. Deutſcherſeits iſt Auffaſſung. Ueber die heute aus Wien telegraphiſch 
Migegengehalten worden, daß die engliſche Anleihe ohne Angabe der Quelle hier eingetroffene Nachricht, 
den gemeinſamen, nunmehr zu theilenden Staats⸗ daß in der Conferenz die Verhandlung über die 
Walden gehöre. Dieſer Hauptpunkt bildet die Feſtſtellung eines Pauſchquantums aufgenommen ſei, 
delentlichſte, jetzt noch beſtehende Differenz. Es hat | war hier nichts in Erfahrung zu bringen. Es würde 
arüber geſtern eine ſehr lebhafte Diskuſſion ſtatt⸗ dabei weſentlich auf die Höhe des Pauſchquantums 
gefunden. Schließlich wurde ein däniſcherſeits offen- | anfommen und es dürfte nach den in Kopenhagen 
ar bereit gehaltener neuer Vermittelungsvorſchlag herrſchenden Dispoſitionen nicht leicht ſein, ſich darüber 
made, welcher nun deutſcherſeits erwogen werben | To zu einigen, daß die Intereſſen der Herzogthümer 
ird. im Weſentlichen dadurch gewahrt bleiben. In Betreff 
der Grenzregulirung machen, wie wir hören, die 
Dänen keine Schwierigkeiten, obwohl es trotzdem 
nicht zu bezweifeln iſt, daß der Hauptgrund ihrer 
Hartnäckigkeit in der Finanzfrage, in den durch die 
Friedenspräliminarien Dänemark auferlegten Gebiets⸗ 
opfern und in der Hoffnung zu ſuchen iſt, durch 
Verſchleppung der Verhandlungen doch vielleicht einen 
jetzt noch unvorhergeſehenen Beiſtand zu erhalten. 


— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
schreibt: „Je weniger Hoffnung vorhanden iſt, mit 
der gegenwärtigen Kammermajorität zu einer Ver⸗ 
ftändigung zu gelangen, da vielmehr die Nothwendig⸗ 
keit eines Entſcheidungskampfes zwiſchen der Autori⸗ 
tät des Königthums und den Anmaßungen des Par⸗ 
teiregiments immer ſtärket hervortritt, deſto mehr 
muß die Regierung in den Kampf mit dem guten 
Bewußtſein eintreten, nichts verſäumt zu haben, den 
ſelben zu verhüten. Die Fortdauer des Kampfes 
iſt lediglich Schuld des Parteitreibens. Die Regierung 
gaſſen ſeien. In den Friedenspräliminarien war] würde ihr gutes Gewiſſen nicht wahren, wenn ſie 
Jun keiner Aktivtheilung die Rede geweſen. Die Er- Zugeſtändniſſe machte, die mit dem Heile des Staats 
Yon 9 der in der Konferenz erhobenen Forderung unverträglich find, und die konſervativen Grundfätze 

erde für Dänemark die Erfüllung feiner finanziellen] verläugnete. Die Regierung geht aber nicht ſo weit, 

epflichtungen unmöglich machen. i eine Fortfehmng dieſes Kampfes zu wünſchen oder 
mä Das weitere Gerücht, daß die däniſchen Bevoll⸗ die Wiederkehr des innern Friedens unmöglich zu 
chtigten auf das Princip der Theilung der Aktiva] machen.“ 


eingegangen ſeien, dürfe als unwahr betrachtet werden; 
vielleicht beabſichtige man durch die Verbreitung des 
Gerüchtes die Idee der Theilung der Aktiva bei dem 
Publikum wach zu erhalten. 


von Rußland kommt nicht zur Taufe hierher. 


wirklichen und dauernden Beſtand darbieten.“ 


D Paris, Donnerſtag 6. October. 

Vie Königl. Preußiſche Miniſter⸗Präſident Herr von 
ismark, welcher hier eingetroffen iſt, wird nur einen 
ag in Paris verweilen. 

he Herr v. Bismark ift heute nach Biarritz, wo 
„wie es heißt, 14 Tage zu bleiben gedenkt, ab⸗ 

gereiſt. 

S Nach der „Patrie“ wird die Verlegung des 
* der Regierung nach Florenz vor Ende Februar 
olgen. 

b. Das „Pays“ theilt mit, daß Baron Talleyrand, 

in Detiger Botſchafter am Berliner Hofe, zum Botſchafter 
St. Petersburg ernannt ſei. 


Di Kopenhagen, Mittwoch 5. Oktober. 
0 „Berlingske Tidende“ widerſpricht der Behauptung, 
8 die däniſchen Bevollmächtigten, daß die däniſchen 
u vollmächtigten in den Wiener Friedenskonferenzen 


an der Oder überwieſen worden. 


nenboote außer Dienſt geſtellt worden ſeien. 


0 dem Inhalte der Friedenspräliminarien nicht 
(teinſtimmend aufgetreten oder ohne Inſtruction 


Brände gehabt. 


DanigerDampfboot, 


— Der König wird am 14. d. M. früh aus 
Baden⸗Baden zurückerwartet. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin nebſt ihren Kindern gehen nach 
der am 18. Oktober ſtattfindenden Taufe des Jüngſt⸗ 
geborenen auf zwei Monate nach Nizza. Der Kaiſer 


— Ueber die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. enthält die heutige 
„Provinzialkorreſpondenz“ eine intereſſante Mittheilung 
fachlicher Natur. Der Artikel lantet: „Die ſterblichen 
Ueber reſte des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
ſollen nach dem letzten Willen desſelben bekanntlich 
in der Friedenskirche zu Potsdam in einer Gruft 
vor dem Altar beigeſetzt werden. Bis jetzt konnte 
dieſe Beſtimmung noch nicht zur Ausführung kom⸗ 
men; der Sarg ſteht einſtweilen noch in der Sakriſtei 
der Friedenskirche links vom Altar, daneben ein 
Stuhl für Ihre Majeſtät die Königin-Wittwe, welche 
ſich wöchentlich mehrmals an die theure Stätte be⸗ 
giebt, um ihre ſtillen Gebete zu verrichten. Jetzt ſoll 
der letzte Wille des hochſeligen Fürſten zur Aus⸗ 
führung kommen. Se. Majeſtät der König hat den 
15. October, den Geburtstag des dahin geſchiedenen 
geliebten Bruders, zur feierlichen Beiſetzung der 
ſterblichen Hülle in der eigentlichen Gruft beſtimmt.“ 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſucht in einem 
Leitartikel auszuführen, die franzöſiſch⸗italieniſche Con 
vention und die Verlegung der Hauptſtadt nach 
Florenz ſei nicht eine „Etappe nach Rom“ für die 
Ilaliener, ſondern „eine Etappe der franzöſiſchen 
Politik nach einem anderen Ziele, die Etappe nach 
dem Congreß.“ Sie glaubt, daß die Convention 
vom 15. d. M. dazu beſtimmt iſt, den Utopien ein 
Ziel zu ſetzen und an die Stelle der Wünſche die 
Realitäten treten zu laſſen. „Jedenfalls würde 
jeder Congreß, der die neue Ordnung der Dinge in 
Europa zu conſolidiren beſtimmt wäre in dem Augen⸗ 
blicke viel größere Ausſichten auf einen Erfolg haben, 
wo derſelbe auch in Italien Zuſtände zu feiner Bafis 
nimmt, die mehr als die bisherigen Ausſichten auf 


— Auf Anordnung des Juſtizminiſters ſind nun⸗ 
mehr die ſämmtlichen Prozeſſe, welche die dem 
Richterſtande angehörigen Abgeordneten wegen der 
ihnen vom Gehalt abgezogenen Stellvertretungskoſten 
gegen den Fiscus angeſtrengt haben, in der Appella⸗ 
tionsinſtanz dem Kammergericht abgenommen und 
zur Entſcheidung dem Appellationsgericht in Frankfurt 


— Die „C. S.“ meldete, daß ſämmtliche Kano⸗ 


iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ vollkommen richtig, was 
die 1., 2. und 3. Divifion betrifft; dagegen bleibt, 
wie jetzt die „C. S.“ meldet, die aus 4 Kanonen⸗ 
booten beſtehende Reſervediviſion, die ſich augenblick⸗ 
lich in den Gewäſſern von Schleswig und Kiel 
befindet und dort Peilungen vornimmt, in Dienft. 

— Die Berliner Feuerwehr iſt in den letzten 
Wochen in einer auffälligen Weiſe in Anſpruch 
genommen worden. Es hat 14 Tage lang hinter 
einander faſt täglich zweimal gebrannt und fünf 
Nächte hinter einander ſind die Mannſchaften nicht 
zur Ruhe gekommen. Selten haben wir auch in ſo 
kurzer Zeit eine ſolche Reihenfolge bedeutender 


— Von Frankfurt a. O. wird mitgetheilt, 
daß Magiſtrat und Stadtverordnete daſelbſt in ihrem 
von der Regierung erforderten Gutachten über Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl⸗ und 


| 
h 
N 


Schlachtſteuer ſich überſtimmend für Beibehaltung 


der letzteren erklärt habe. 

— In Breslau find in der chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde Zwiſtigkeiten ausgebrochen. Prediger 
Hoffrichter, der auf den Wunſch der Gemeinde, den 
Inhalt und die Form ſeiner Vorträge zu ändern, 


nicht eingehen wollte, hat ſein Amt niedergelegt, welchem 


Beiſpiel die Vorſtandsmitglieder nachgefolgt ſind. 
Stettin, 7. Oetbr. 


Kronprinzen von Stettin nach Berlin verlegt worden, 
ſoll nunmehr auch die Ueberſiedelung der Intendantur des 
gedachten Armee⸗Corps nach Berlin erfolgen. (Oder -Z.) 

Halle a. S., 2. Oktbr. (Nekrolog.) Geſtern 
verſchied hier der Senior unſerer Friedrichs-Univer⸗ 


ſität, Profeſſor Dr. W. Gerlach, im faſt vollendeten 
Der Verewigte, zu Oſterfeld 
bei Naumburg geboren, hatte bereits auf der Uni⸗ 
verſität Wittenberg die akademiſche Docenten-Lauf- 
bahn begonnen und iſt der letzte jener Profeſſoren, 
welche nach der Vereinigung der Hochſchule Witten 
berg mit Halle von dort hierher übergeſiedelt waren. 
Eine längere Zeit hindurch war der Dahingeſchiedene 
ein viel gehörter Lehrer der philoſophiſchen Wiffen- 
ſchaften, ſtets aber ein durch die Biederkeit ſeines 


78ſten Lebensjahre. 


Charakters geachteter Mitbürger unſerer Stadt. 
Gotha, 3. Oct. 


Schnee gefallen, und zwar in ſo reichlicher Menge, 
daß er am Abend bereits über einen Fuß hoch lag. 

Kaiſerswerth, 4. Oktbr. Heute Mittag 
verſtarb der durch ſeine evangeliſche Liebesthätigkeit 


allgemein bekannte Paſtor und Inſpektor der Diako⸗ 


niſſen⸗Anſtalt hierſelbſt, Dr. theol. Theod. Fliedner. 
Freiburg, 4. Oct. 
der Münſterkirche gegen Hrn. Geh. Hofrath Dr. Jof. 


Beck die Excommunication ausgeſprochen, weil er 
als katholiſcher Prieſter in den Stand der Ehe ge⸗ 


treten. (Es iſt dies der Abgeordnete Beck.) 
Wien, 2. Oetbr. 


baldige Löſung zu fördern. 


nommen wird, und das man an 


bezweifelt. 
eingebracht, die Löſung der Finanzfrage 
den ſein. 
in der nächſten Sitzung erfolgen. 


— Lord Clarendon hat geſtern unſere Stadt ver⸗ 
laſſen und begiebt ſich nach Italien. Die Annahme, 


daß er es übernommen habe, mit dem italieniſchen 


Cabinete die Bedingungen zu vereinbaren, unter denen 
das dieſſeitige Cabinet geneigt wäre, in ein freund⸗ 
fchaftliches Verhältniß zu dem Königreiche zu treten, 
iſt falſch. Ich glaube vielmehr, daß der Lord von 
dem, was er hier gehört hat, nicht ſehr erbaut war. 


Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß man hier unter 


keinen Umſtänden ſich bereit finden laſſen würde, 


die diplomatiſchen Beziehungen mit dem Königreiche 


wieder anzuknüpfen, aber man macht dies von Be⸗ 
dingungen abhängig, deren Erfüllung kaum zu hoffen 
ſteht. Wenigſtens wird mit Beſtimmtheit verſichert, 
daß Lord Clarendon die Befürwortung derſelben ab- 
gelehnt hat. Möglich, daß in dieſer Hinſicht noch 
eine Wendung eintritt, da das letzte Wort noch nicht 
geſprochen iſt und es ſich nicht leugnen läßt, daß 
eine einflußreiche Partei exiſtirt, welche ſogar im 
Miniſterrath vertreten iſt, die eine friedliche Aus⸗ 
einanderſetzung mit Italien dringend befürwortet, aber 
große Hoffnungen wird man kaum zu hegen haben. 
Der Kaiſer wird demnächſt aus Iſchl zurückerwartet 
und wird dann wohl ein definitiver Entſchluß gefaßt 
werden. 

Italien. Das in der offiziellen „Gazetta“ 
veröffentlichte Programm des neuen Miniſteriums 
lautet wörtlich: 

„Indem das neue Kabinet die Beſorgung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten unter ſo ernſten Umſtänden 
vertagt, hält es ſich für verpflichtet, der Nation ſeine 
Abſichten über die vorherrſchende Frage, welche die Geiſter 
fo lebhaft beſchäftigt und die öffentliche Meinung auf, 
regt, in der deutlichſten und ausführlichſten Art wiſſen 
zu laſſen. Das Kabinet nimmt die kürzlich mit der 
Kaiserlich franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſene Ueberein⸗ 


kunft über die Räumung des päpſtlichen Gebiets von ! der nie feine Kirche verlaſſe, hoffe der Papſt bis 


— 


Nachdem der Sitz des 
General» Commandos des 2. (pommerſchen) Armee⸗ 
Corps gleich nach Uebernahme deſſelben durch den 


Seit geſtern Mittag iſt, was 
ſeit Menſchengedenken zu dieſer Jahreszeit nicht vor⸗ 
gekommen, in den thüringer Hinterbergen der erſte 


Am Sonntag wurde in 


Ueber die geſtern und vor» 
geſtern ſtattgehabten Friedens⸗Conferenzen wird von 
officiöſer Seite nur ſehr wenig mitgetheilt, ein Um⸗ 
ſtand, der nicht geeignet iſt, das Vertrauen auf eine 
Indeſſen vernehme ich 
von gutunterrichteter Seite, daß die Ausſichten keines⸗ 
wegs fo düſter find, wie dies hin und wieder ange⸗ 
entſcheidender 
Stelle den Abſchluß des definitiven Friedens nicht 
Die däniſchen Bevollmächtigten haben in 
der vorgeſtrigen Sitzung allerdings den Vorſchlag 
einem 
Schiedsrichter zu übertragen und ſoll dieſer Antrag 
von den beiden Großmächten keineswegs, wie man 
annehmen zu dürfen glaubte, einfach abgelehnt wor⸗ 
Statt deſſen wurde er, wie es heißt, ad 
referendum genommen und wird die Rückäußerung 


er auten 
dahin in den Stand zu ſein, die ihm auen g 
hohen Intereſſen mit den Frankreich ſchuldig 
ſichten in Einklang bringen zu können. 


— — nter 

Die Kommunalbehörde in Veile wach Zit 
dem 1. d. M. bekannt: „Den Bewohnern 1 e 
wird kundgegeben, daß in Folge Schreiben Veile 
Corpseommandos am 6. und 7. d. M. * wird 
eine bedeutende Truppen⸗Abtheilung einquartiert get 
Es wird verlangt, daß die Gemeinen mit rng 
verſehen werden, daß die Zimmer zur Einquari dig 
mit Oefen verfehen find und daß, wenn rothe 8 
alle Zimmer mit Ausnahme eines einzigen, often 
dem Quartierwirth eingeräumt wird, zur Dis po 
der Einquartierung ſtehen. zons⸗ 

Kopenhagen, 3. Oct. Hieſige Oppoſti ge, 
blätter lieben es, die Geſchichte der jüngsten un, 
gangenheit fo darzuſtellen, als ob fie gewünſcht haue 
daß ſofort nach dem Thronwechſel ein conſervoi es 
Miniſterium an's Ruder gekommen wäre, we 
ſich dann gezeigt haben würde, daß der Krieg em 
gekommen wäre, und alſo keinem politiſchen ge. 
galt, ſondern von vornherein unwiderruflich zur iche 
ſtückelung Dänemarks beſchloſſen war. Und ſo ie 
Leute wollen über Politit mitreden! Nein, hätte, ut 
damaligen eiderdäniſchen Minifter die Lage ee 
und ihr Vaterland mehr geliebt, als ihre Dec 
hätten fie ihren Einfluß benutzt, um dem Volke ". 
zu machen, daß ſie und ihr Syſtem fortan unmbg 
feien, fo hätte Dänemark den Frieden und all f r 
Land und Recht behalten, denn Oeſterreich ging 4 
nothgedrungen in den Krieg und die preußiſche Aren 
partei hätte den Boden verloren, wenn in Däne ire. 
rechtzeitig ein aufrichtiger Umſchwung eingetreten wir 
Statt deſſen aber machten ſie, zum Entzücken ten 
preußiſchen Kriegspartei dieſen Umſchwung am 136 
November und durch die Schließung des Reichsra 
unmöglich. Wer das hier nicht begreifen kann, ber 
will es nicht begreifen; eine patriotiſche Pflicht a. v 
iſts für jeden Dänen, die ſchlimmſten Feinde Dan 
marks da zu ſuchen, wo fie find, nämlich im eige g 
Lande, im doctrinairen eiderdäniſchen Lager. ",r 
haben Deutſchland zu ſeinen Siegen verholfen 97 
doch Dänemarks Niederlagen und Verlüſte verſchule 
Dieſelben meinen, wenn General de Meza an 
Danewirke geblieben, fo wäre es beſſer gegangen, 
Nein, dann wäre die däniſche Armee auf einmal au 
gerieben und gefangen worden, in dem Zuſtand, m 
fie war, und in der Stellung, während doch jetzt J 
militairiſche Ehre gerettet iſt. — Die Angabe 5 
deutſchen Blättern, daß Dänemark auf das Print 
der Theilung der Staats » Uctiven eingegangen 1% 
wird uns von guter Quelle als nicht ganz corre, 
bezeichnet. Gewiß dürfte ſein, daß die Hevollnach 
tigten angewieſen find, Ausarbeitungen in ähnli 
Richtung, welche bisher entweder zurückgehalten wur 
oder nicht fertig waren, vorzulegen. Man kann ac 
alſo auf eine Art Mittelweg oder Vermittlungs verſu 
ſchließen. 15 

London, 4. Oetbr. Der „Globe“ meldet 9 
beſtimmt, daß Lord Wodehouſe zum Lord⸗Statthalie 
oder Vicekönig von Irland ernannt iſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 4. 
Je kecker die Polniſche Revolutionspartei ihre Ag f 
tionen fortfeßt, eine deſto entſchiedenere Reaction we 
fie im Lande ſelbſt hervor. Selbſt der Krolagf, 
„Czas“, der den Aufſtand feiner Zeit aus allen Kr 10 
ten unterſtützte, iſt empört über das frevelhaf ! 
Spiel“, das dieſe Partei mit dem Wohle des a 
des treibt. Er fpricht ſich in Bezug auf den in 9 
„Patrie“ veröffentlichten angeblichen Aufruf der N uf 
tional-Regierung alfo aus: „Der neueſte Auff 
der geheimen revolutionären Firma kennzeichnet. ,, 
durch Form und Inhalt als die ſtümperhafte Si 
übung eines Schulknaben, dem jede Kenntniß = 
Lage Polens wie der Europäiſchen Verhältniſſe nt 
geht und der durch leeres Phraſengeklimper jet 96 
Geiſtesarmuth verdecken zu können meint. ve 
elende Machwerk wird daher keinen Kundigen täuſche 6 


franzöſiſchen Truppen, jo wie die Verlegung der Haupt. 
ftadt nach einem andern Sitz, an. 

Mit dieſer Abſicht und zu dieſem Zweck wird es 
gleich nach der Wiedereröffnung des Parlaments den 
Kammern einen Geſetzvorſchlag unterbreiten. Zu derſelben 
Zeit hat das Kabinet die Ueberzeugung, daß Gründe der 
politiſchen Rückſicht und der ſtrengen Billigkeit der Re⸗ 
gierung des Königs die Pflicht auflegen, dem Parlament 
alle zweckmäßigen Mittel vorzuſchlagen, welche am ge⸗ 
eignetſten ſind, die Verluſte der Stadt, welche aufhören 
würde, die Hauptſtadt des Königreichs zu fein, zu er« 
leichtern, ohne indeſſen die in der Uebereinkunft feſtgeſetzte 
Friſt für die Räumung des päpſtlichen Gebiets von den 
franzöſiſchen Truppen weiter binauszuſchieben. Dieſe 
ſehr edle Stadt, welche über jeden Gedanken immer den 
der Zukunft der Nation gehabt hat, wird verſtehen, in 
dieſem Falle Europa das glänzende Beiſpiel der würdigen 
Ruhe zu geben, das fie in allen Phaſen der italieniſchen 
Wiedergeburt bewahrt und daß ihr die Sympathieen 
und die Billigung der ganzen Halbinſel und der civili⸗ 
ſirten Welt verſchafft hat. Mit ſolchen Entiſchlüſſen, 
welche ſicher von der großen Majorität der Nation ge 
theilt werden, wird das Miniſterium ſich mit der 
Gewißheit im Parlamente einfinden, daß die italieniſchen 
Bevölkerungen, von dem Ernſte und den Schwierigkeiten 
der Sachlage durchdrungen, mit vollem Vertrauen die 
Abſtimmungen deſſelben Parlaments erwarten und dieſe 
Eintracht des Willens, dieſes unveränderliche Vertrauen 
in die Krone beobachten und bewabren werden, welche 
in den ſeit 1859 bis zu dieſer Zeit vollbrachten glor- 
reichen Ereigniſſen unſere Hauptſtärke waren und welche 
das ſicherſte Unterpfand der gänzlichen Verwirklichung 
der Geſchicke der Nation ſein müſſen.“ 

Paris, 3. Oktbr. Baron Bubdberg iſt jetzt 
bemüht, eine Zuſammenkunft ſeines Kaiſers mit 
Napoleon III. zu bewerkſtelligen; man iſt hier einer 
ſolchen keineswegs abgeneigt; dennoch find nur ges 
ringe Ausſichten vorhanden, daß ſie zu Stande 
kommt. Auch von einer Begegnung in Baden mit 
dem Könige von Preußen iſt jetzt nicht mehr die 
Rede, obwohl auch in dieſer Beziehung die verbind- 
lichſten Ausdrücke gewechſelt wurden. — Auch heute 
enthält der „Conſtitutionnel“ wieder einen Artikel 
über Italien, der jedoch nichts Neues bietet. Das 
halboffizielle Blatt ſucht nur nochmals die beharrliche 
Konſequenz der kaiſerlichen Politik ins Licht zu ſtellen. 
Die Unabhängigkeit des heiligen Stuhls ſei gewähr⸗ 
leiſtet und der Papſt werde im Innern durch ſeine 
Armee die Ordnung aufrecht halten können und 
Herr in ſeinem Hauſe ſein. Es iſt hervorzuheben, 
daß der „Conſtitutionnel“ immer darauf zurück⸗ 
kommt, daß die italieniſche Regierung in Betreff der 
Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz die Initiative 
ergriffen und hierdurch eine indirekte Verzichtleiſtung 
auf Rom ausgedrückt habe. Schließlich ſucht der 
„Conſtitutionnel“ neuerdings die Unmöglichkeit des 
immerwährenden Verbleibens der Franzoſen in Rom 
zu deduziren. 

— Daß die Verlegung der italieniſchen Hauptſtadt 
nach Florenz nicht in die Stipulationen der Conven⸗ 
tion aufgenommen worden ſei, verſichert auch das 
„Meémor. diplom.“ Der Kaiſer habe dies aus zwei 
Gründen nicht ſtipuliren wollen: Einmal habe er die 
Empfindlichkeit der italieniſchen Regierung durch Auf- 
ſtellung einer rein auf innere Verwaltung bezüglichen 
Clauſel nicht verletzen wollen, und dann hätte eine 
ſolche Clauſel gar leicht zu Proteſtationen auswär⸗ 
tiger Mächte Veranlaſſung geben können. Man habe 
deshalb es der italieniſchen Regierung überlaſſen, 
einen ſolchen Schritt, als freiwillig von ihr gethan, 
hinzuſtellen, wiewohl er an und für ſich eine feſte 
Verbindlichkeit für ſie conſtituire. Denn, wenn dieſe 
Clauſel nicht in der Convention ſelbſt ſtehe, ſo ſei 
ihr Vorhandenſein doch in den gegenſeitig ausge 
tauſchten Depeſchen conſtatirt, welche als Ausgangs⸗ 
punkte für die weiteren Verhandlungen gedient hatten, 

— Ueber die Audienz, welche Hr. v. Sartiges 
mit dem Papfte gehabt, glaubt das „Meémor.“, auf 
eine Depeſche des franzöſiſchen Diplomaten vom 24ſten 
geſtützt, folgende Aufſchlüſſe geben zu können: „Die 
Depeſche des Hrn. v. Sartiges' beſtätigt die ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung des Papſtes, der ganz beſonders 
dem Kaiſer der Franzoſen ſeinen Dank für den der 
Kirche bisher bewilligten Schutz ausdrücken ließ. Aller- 
dings glaubte der Papſt bei dieſer Gelegenheit auf 
die Beraubungen, deren Opfer er geworden, ſo wie 
auf die ihm zufallende heilige Verpflichtung, die geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Intereſſen des Papſtthums zu 
wahren, anſpielen zu müſſen. Darum aber hege er 
nicht minder ein unbegrenztes Vertrauen, in die Zu⸗ 
ſicherungen und Betheuerungen Frankreichs, ſowie in 
die Verpflichtungen, welche daſſelbe, für loyalen Voll⸗ 
zug der von Piemont gemachten Verſprechen, dem 
römiſchen Hofe gegenüber, zu übernehmen geneigt 
ſcheine. Beſonders drückte der Papſt feine Befrie- 
digung darüber aus, daß ein Zeitraum von zwei 
Jahren zur Vorbereitung der Maßregeln, welche die 
Verwirklichung der Convention zu erleichtern beſtimmt 
ſeien, vorbehalten worden ſei. Mit Hülfe Gottes, 


den 


. 
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diejenigen, welche aus Eigenliebe oder verbrecheri 
Leichtſinn Luſt haben möchten, ſich jener Firma = 
zuſchließen, zurückſchreckte. Es wundert uns 1 
daß die „Patrie“ es nicht bemerkt hat, wie 


fertiges Spiel zu treiben und es dem Hohn prei bir 
geben. Denn nicht anders, als Hohn, können 

feine Nachäffung früherer ernſter Aete nennen, ſchen 
für nichts anderes, als Hohn, muß es ng 
werben, wenn ein 1 n id len 
Rüſtung anlegt, um den Ritter zu ſpielen. 9 
hat sch vor u und furchtbaren Niederlage 


mend es iſt, mit dem Unglück einer Nation ein MT, 


und 


— 


wohl aber dürfte es ſein Verdienſt werden, dagen a 
n. 


nswerther, wenn es der Lächerlichkeit anheim⸗ 
lichte 8 dieſer ſucht der in der „Patrie“ veröffent⸗ 
Reffenp ufruf es preiszugeben.“ — Die Ukaſe, be⸗ 
teich d die Reform des Unterrichtsweſens im König⸗ 
digg, olen, haben bei der dortigen Deutſchen Be⸗ 
Kup, ang hohe Befriedigung erregt. Die durch die⸗ 
don „ n Ausſicht geſtellten Deutſch⸗evangeliſchen, 
late n. Einfluß der fanatiſchen Polniſchen Geiſt⸗ 
Soul völlig unabhängigen höheren und niederen 
der en bieten für die Erhaltung und Fortentwickelung 
Bani 


U 
kt, wahren können, aber fein Geſchick wäre noch 
ſele 


eutſchen Nationalität inmitten einer kompakten 
Depp chen Bevölkerung eine ſichere Garantie und 
en der bisherigen Poloniſirung der Deutſchen 
a nd einen mächtigen Damm entgegenſetzen. Bei 
Deut ohlwollen, das der Kaiſer Alexander II. ſeinen 
er 
I 
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ennen gegeben hat, hofft man, daß die Ruſſi⸗ 
tegierung ſich wird geneigt finden laſſen wird, nicht 
leb: n Warſchau, ſondern auch in der Fabrikſtadt 

» die ſelbſt eine Deutſche Bevölkerung von nahe 
Den 0,000 Seelen hat und noch von vier anderen 
Oyufden Fabritftäbten umgeben il, ein Deuſchee 

unaſium zu errichten. Es iſt dies ein Wunſch, 
Ni, der der Deutſchen Bevölkerung jener Gegend 


etzt allgemein gehegt wird. ( ſtſee-Ztg.) 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 7. October. 


ken [Gewerbe-Berein.] Geſtern begannen wieder 
Nit edelmäßigen Donnerſtag-Abend-⸗Verſammlungen der 
f Nel deder des Gewerbe-Vereins. Herr Dr. Kirchner 
und einen Vortrag, der die Ueberſchrift hatte: „Aus Feld 
duch Bald nach Hauſe.“ Der Herr Vortragende führte 
Önppiner poetiſchen Schilderung der von uns ſcheidenden 
Zunge die Zuhörer in das Haus, eine Welt im Kleinen, 
dhe Aubertempel, in dem Arbeit und«Gejelligfeit das 
dhe verſchönern und die Menſchen näher an einander 
der N Der Familienkreis jedoch gehe auf in dem Kreiſe 
t in enſchheit. Ein Jeder habe die Aufgabe, ſo viel 
Kpı, feinen Kräften ſtehe, ſich det ganzen Menſchheit 
Ran zu machen. Der Gewerbe⸗Verein bilde einen 
dun lenkreis, in dem der Geiſt der Vater und die Bil ⸗ 
dat die Mutter ſei. Ein Jeder müſſe es ſich zur Pflicht 
N, ſein Schärflein zur Unterhaltung beizutragen. 
Jeder ſolle ſich nicht ſcheuen, was ihm der Gedanke 
dent auszuſprechen; ſo dann kläre ſich durch Fragen und 
Ku ftagen der Horizont der Unterſuchungen; es 
If N ſich in dieſem Feuer die Geſellſchaft und auch hier 
* die Familie von jo großer Bedeutung das Prinzip 
Nich aneinſamen Arbeit und der Theilung der Arbeit, 
Die in der Neuzeit ſo Außerordentliches geleiſtet habe. 
Ute weſten Menſchen, die vortrefflichſten Zuſtände gingen 
eine ohne Arbeit. Die Arbeit ſei der Quell des Wohl⸗ 
King md der Freiheit. Mit ibr gebe es keinen Winter, 
a Stillſtand in der Entwickelung der Menſchheit. 
les dem mit vielem Beifalle aufgenommenen Vortrage 
Keen. Dr. Kirchner, zeigte Herr Apotheker Helm 
An e luftdicht verſchließbare Gefäße, die vortrefflich ge. 
un et ſeien, zur Aufbewahrung comprimirter Gemüſe, 
dae Fleisch peiſen u. ſ. w. Dieſelben ſind in Danzig zu 
95 in der Handlung des Herrn Hugo Scheller. 
ti, r. Kirchner wies als dann ein ſeidenartiges dünnes 
jarat von Kautſchuck vor, welches die Eigenſchaft be⸗ 
Yu in der Wärme, wie es gewöhnlich der Kautſchuck 
W ich nicht zu vereinigen und da es keine Feuchtig⸗ 
die nehme noch durchlaſſe, leiſte es vortreffliche Dienſte 
dei Vellade zwiſchen Futter und den äußeren Stoffen 
weh Neibungen. En Söuufe Iprad der Dauter- 
tt tüger über Fundamentirung von Brücken ver- 
* — Luft. 1 
Non, die Sigung des Handwerker-Vereins am vorigen 
ge wurde mit dem Liede: „Seid mir gegrüßt, Ihr 
Keine Genoſſen!“ eröffnet. Dann las der Vorſitzende des 
8 l dr. Dr. Hein, die Statuten deſſelben vor. Der 
b. Wegenſtand der Sitzung war der Vortrag des Hrn. 
Men andt über das Liederbuch des Vereins. Zwar fei 
I 5 ſagte derſelbe, ein Buch für Handwerker; doch ent- 
e Lieder genug, die für Jeden ſeien und Jeden er- 
bi Onnten. Darauf kam er auf die Anordnung und 
In) Dog des Inhalts deſſelben im Allgemeinen zu ſprechen 
00 6 hervor, wie das Buch in ſeinem erſten Liede mit 
an oanfen des Lebens und in feinem letzten mit dem 
gende des Todes erfüllt ſei. Der geehrte Herr Vor- 
den e befleißigte ſich alsdann, von den Dichtern der ein ⸗ 
hies Lebeder eine möglichſt zuſammenhängende Schilderung 
N * ens und Wirkens zu geben, durch welche der Vor⸗ 
An) ter einem lebensvollen Bilde des practiſchen Waltens in 
fei ation ſich entfaltete. Feſſelnd war die muntere 
Die & Art des Vortrages eines Gedichts von Uhland: 
kein vabenftreiche.“ Der Beifall war ſtürmiſch und 
lich vor Allem dem köſtlichen Humor des Dichters. 
Feet, 3 land wurden die Dichter Simon Dach, Herder, 
Sen Minus Kerner gebührend gewürdigt. Die große 
ey der Poeſſe in der Proſa des alltäglichen Lebens 


‚den Unterthanen im Königreich Polen hierdurch 
R 


do heſeßt den Montag mit einer neuen Reihe von Dichtern 
Arten guetden ſoll. Nach Vorleſung des Protokolls der 
baden Sißung wurden noch einige naturwiſſenſchaftliche 
auf eg Hrn. Schultz und Hrn. Krüger beantwortet, 
aut 8 Schluß der Sitzung mit einem Geſange erfolgte. 
N dt. S heatraliſches.] Die Direction unſeres 
Whagkebenters bat das Glüd gehabt, eine Kraft zu 
deren die zu den vorzüglichſten der gegenwärtigen 
dam n Schauſpielkunſt gehört. Es ift Herr Jüörgan, 
N auf hften Montag im Stadt-Theater als Marquis 
gend treten wird. Herr Jürgan legte ſchon in ſeiner 
Berlin glänzende Proben ſeines Talents ab. 


In ee Schlußgedanke des anziehenden Vortrages, welcher, 


In Folge deſſen ſuchte ihn der geniale Ueberſeßer des 
Euripides, Zuftiz. Rath Franz Fritze, unter feine Flügel 
zu nehmen. Dieſer, ein Freund von Ludwig Deſſoir, 
brachte es dahin, daß das Intereſſe deſſen für den Kunft- 
Jünger erwachte. So gab ihm denn auch Ludwig Deſſoir 
Unterricht in der dramatiſchen Kunſt. Herr Juſtiz⸗Rath 
Franz Fritze brachte es hierauf aber auch dahin, daß der 
junge talentvolle Mann an dem Hof Theater in Wien 
engagirt wurde, und hier hat ſich derſelbe in einer Zeit 
von 4 Jahren glänzend in ſeiner Stellung bewährt. 
Der wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Geiſt Laube's iſt 
auf ihn von dem größten Einfluß geweſen. Unzweifel⸗ 
haft werden auch die practifchen Erfahrungen, welche er 
als erſter Held und Liebhaber während ſeines Engagements 
am Stadt⸗Theater in Hamburg geſammelt, feine Kunſt - 
Anſchauungen geläutert haben. Denn in Hamburg 
herrſcht eine ſcharfe Kritik. Der eben fo alte wie geiſt⸗ 
volle Dr. Karl Töpfer führt dort die kritiſche Feder und 
eben fo der geniale Feuilletoniſt der „H. N.“, Dr. Robert 
Heller. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Herr Jürgan 
auf unſer kunſtſinniges Publikum eine ſehr bedeutende 
Anziehungskraft üben wird. 

Ss [Theatralifhes.] Das bekannte Bauernfeld'ſche 
Luſtſpiel „Bürgerlich und romantiſch“ hatte der neu engagirte 
Liebhaber, Hr. Bergmann, gewählt, um ſich beim Publikum 
als Badekommiſſar Sittig einzuführen. Nachdem die Scheu 
jedes Schauspielers vor einem fremden Zuſchauerkreiſe über. 
wunden war, entwickelte Hr. B., bei angenehmer Perſönlichkeit 
und deutlichem wohlklingenden Organe, diejenige Bühnen⸗ 
Gewandtheit und feine Nüaneirung des Spiels, welche ihm 
mehrfachen Beifall verſchaffte. Außer Hrn. B. zeichnete ſich 
Hr. v. Othegraven als Baron Ringelſtern ſehr vortheilhaft 
aus. Unter den mitwirkenden Damen hatte Frl. Eifler als 
Kath. v. Roſen Gelegenheit, ihr ſchönes Talent mit ſittiger 
Jungfräulichkeit, in mehrmals gewechſelter elegantefter Garde- 
robe, leuchten zu laſſen. Die kleineren Rollen wurden durch 
Hrn. Heßler, Grauert und Hampl ſehr wacker durch- 
geführt. 

ss Der hieſige Turn- und Fechtverein und der 
Männer- Turnverein, ſowie ſämmtliche Turn vereine 
der Provinz, find zu dem am Sonntag, den 16. Oetbr. 
tattfindenden feierlichen Einweihung der neuerbauten 

urnhalle in Elbing, freundlichſt eingeladen. Abfahrt 
von hier Morgens 6 Uhr; Mittag gemeinſchaftliche 
Tafel in der Bürger-Reffource und Anfang des Schau- 
turnens 44 Uhr. — Für die bis zum 12. d. M. angemeldeten 
Turner wird freies Nachtquartier beſorgt werden. 

ss In vergangener Nacht iſt der Hr. Kornwerfer Ian- 
kowski, in der Heil. Geiſtgaſſe wohnhaft, arg beſtohlen 
worden. Diebe haben ſich durch Nachſchlüſſel Eingang in 
die Wohnſtube verſchafft und Geld- und Silberſachen im 
Werthe von 600 Thlrn. entwendet. 

++ Morgen wird im Selonke'ſchen Lokal ein großes 
Vocal» und Inſtrumental⸗Concert zum Beſten der Kron- 
prinzſtiftung ſtattfinden. 

++ Die Manie, den Stadtklatſch alter Weiber in 
öffentliche Blätter zu bringen, ſcheint auch in hieſiger 
Stadt zu graifiren. So leſen wir in einem auswärtigen 
Blatte, daß ein hieſiger junger Juriſt, der bei unſerer 
Staatsanwaltſchaft beſchäftigt iſt, wahrſcheinlich aus pecu⸗ 
niären Rückſichten unſere Stadt verlaſſen habe. Das iſt eine 
gemeine Lüge. Der Betreffende, der ſein hervorragendes 
juriſtiſches Talent namentlich durch feine Plaidoyers in 
Schwurgerichts-Verhandlungen an den Tag gelegt, würde 
wohl, da er überdieß der Sohn eines ſchon im Grabe 
ruhenden hochverehrten Mannes unſerer Stadt iſt, Freunde 
genug gefunden haben, die ihn aus feiner pecuniären Verle · 
genheit, wenn eine ſolche in der That vorhanden, gerettet haben 
würden. Der Betreffende hat nur, wie wir aus zuver- 
läſſiger Quelle mittheilen können, einen kurzen Urlaub 
genommen, der Jedem, der eine anſtrengende geiſtige 
Thätigkeit hat, ſo nöthig iſt wie die Luft zum Leben. 

SS Geſtern Abend erſchien im hieſigen Polizei - Gebäude 
ein angetrunkener Handwerksmeiſter und verlangte die fofor- 
tige Arretirung eines Frauenzimmers. Derſelbe mußte wegen 
ruheſtörenden Lärms in Haft genommen werden. 

ss Geſtern Abend erſuchte ein junges Mädchen eine in 
der Kl. Wollwebergaſſe wohnhafte Lohndienerfrau um Nacht. 
Logis. Die Frau erfüllte ihre Bitte. das Mädchen heuchelte 
Frömmigkeit, kniete zum Nachtgebete nieder, wahrſcheinlich 
nur, um die Frau recht ſicher zu machen, denn kaum hatte 
dieſelbe ſich auf kurze Zeit aus dem Zimmer begeben, als 


das Mädchen das offene Glasſpind unterſuchte und mit ihrem 


Funde, einer Baarſchaft von 100 Thlrn., das Weite ſuchte. 
Die Thäterin iſt noch nicht ermittelt. 

++ Die Kemnader Brücke bei St. Albrecht wird behufs 
der Ausführung einer Reparatur am 11. u. 12. d. M. 
für Fuhrwerke und Reiter geſperrt ſein. 

Mewe, 5. Oct. Das eintägige Leben unſeres Städt. 
chens, welches wohl kaum irgendwo ſo conſtant wie hier ſich 
abfpinnt, wurde dieſer Tage durch den mehrtägigen Aufent- 
halt einer aus wenigſtens 20 Perſonen beſtehenden Zigeuner 
Bande unterbrochen. Die Männer zeichneten ſich durch 
kräftigen Körperbau und markirte, dabei ſchöne Geſichtsbildung 
aus; die Weiber dagegen vornehmlich durch Schmutz. Eine 
„Prezioſa“ befand ſich in der Bande nicht. 

Graudenz. In Folge der im Königreich Polen 
ftattfindenden Reorganiſation des Schulweſeus haben ſich 
kürzlich mehrere kathollſche und der polniſchen Sprache 
mächtige Volksſchullehrer aus dem dieffeitigen Regierungs- 
bezirke an den Statthalter Grafen v. Berg verwendet, 
um eine Anſtellung in Polen zu erhalten. Es find den- 
ſelben günſtige Beſcheide zugegangen, mit der Aufforde⸗ 
rung zur Einſendung ihrer keſp. Fähigkeits⸗ und Füh⸗ 
rungs- Atteſte. (G. G) 

Königsberg. Kaum hat das Holtorff'ſche Trauer⸗ 
ſpiel ſeinen ſchmählichen Schluß erlebt, ſo iſt eine ganz 
ähnliche Sache zu ihrem Ausbruch gekommen. Stabtge⸗ 
richtsbureauaſſiſtent H. iſt geſtern mit Hinterlaſſung einer 
Wechſelſchuld im Betrage von, wie man ſagt, fünfundzwan⸗ 
zigtauſend Thalern, ſpurlos verſchwunden, und liegt auch 
hier der dringendſte Verdacht der Fälſchung vor. H. wird 
polizeilich verfolgt. 


— In der hieſigen chirurgiſchen Kliuik wird gegenwär⸗ 
tig ein ſeltener Fall von Magenfiſtel behandelt. Patient 
litt an einem Geſchwür auf der äußeren Bauchfläche, wel⸗ 
ches wiederholt zuheilte und wieder aufbrach. Zuletzt hat 
es ſich einen Weg bis in den Magen gefreſſen. Die Oeff⸗ 
nung iſt wie ein halber Gulden groß und läßt alle Speife, 
welche der Mann zu ſich nimmt, hindurch. Intereſſant iſt 
es für die Aerzte, daß ſie durch dieſes Loch dem Manne 
bis in den Magen ſchauen und ſo des letzteren Verdauungs⸗ 
arbeit, zum erſten Male mit dieſer Muße, am lebendigen 
Menſchen in Augenſchein nehmen können. Es ſoll der 
Magen nun einen Verſchluß von präparirter Magenhaut 
erhalten, die, wie man hofft, allmälig mit der Magen- 
wandung verwachſen wird. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Vermögensbeſchädigung.] Der Seefahrer 
ranz Kreft ſah im Hafen von Neufahrwaſſer eine Torf⸗ 
chuite, die ihr Eigenthümer durch einen neuen Anſtrich 
hatte herausputzen laſſen. Der hiutere Theil derſelben 
hatte eine weiße Farbe erhalten und fiel durch dieſe ſehr 
in die Augen. Kreft nahm einen Theerpinſel und über- 
ſtrich die weiße Farbe mit demſelben, ſo daß der neue Putz 
der Schuite zerſtört wurde und dadurch ihrem Eigenthit- 
mer ein Schade von mehreren Thalern erwuchs. Kreft 
wurde deßhalb der Vermögensbeſchädigung angeklagt. Auf 
der Anklagebank geſtand er die That ohne Weiteres ein. 
Auf die von dem Herrn Vorſitzenden an ihn gerichtete 
Frage, warum er denn dem Schuitenbeſitzer den Schaden 
zugefügt, antwortete er: „Weil ich ſolchen twatſchen Ver— 
ſtand habe.“ — Er wollte damit, wie ſich in der weitern 
Vernehmung herausſtellte, ſagen, daß er es aus Uebermuth 
gethan. Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer 
Gefängnißſtrafe von 4 Tagen. 

[Eine an der Mutter verübte Mißhandlung 
und Fälſchung des Paſſes.] Während der Blokade- 
zeit im vorigen Sommer ſuchte der Matroſe Auguſt 
Schmei bei ſeiner Mutter in Zoppot einen Aufenthalt, 
weil er kein anderes Unterkommen finden konnte. Die 
Mutter, welche in dürftigen Verhältniſſen lebte, war unge⸗ 
halten, daß er nichts verdiente, auch ſeine Schweſter machte 
ihm Vorwürfe. Darüber gerieth er eines Tages mit die⸗ 
ſer in Zank und ohrfeigte ſie. Als die Mutter dazwiſchen 
ſprang, um der Schlägerei Einhalt zu thun, prügelte er 
dieſe. So lud er denn eine Schuld auf ſich, die ihn vor 
das Criminalgericht führen mußte. Dies ſah er nun zwar 
ein, aber er dachte bald in die weite See zu gehen und 
der Strafe zu entkommen. Als die Blokade aufgehoben 
wurde, ſuchte er ſich mit der größten Haſt auf einem 
Schiffe zu verheuern. Dabei aber war der Uebelſtand, 
daß fein Paß nur auf das Jahr 1863 lautete. Um den⸗ 
noch mit dieſem Paß fort zu kommen, veränderte er die 
3 in eine 4, ſo daß derſelbe in dieſer Fälſchung auf das 
Jahr 1864 lautete. Die Fälſchung wurde aber ſofort er⸗ 
kannt, und der Fälſcher dem Arm der Gerechtigkeit über⸗ 
liefert. Geſtern wurde er für die an der Mutter verübte 
Mißhandlung und die Paßfälſchung zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

[Auf Freud folgt Leid.] Der Bäckergeſell 
Friedrich Wilhelm Reinſch befand ſich eines Abends im 
vorigen Sommer mit mehreren Freunden in ſehr freudig 
erregter Stimmung auf der Promenade vor dem hohen 
Thore. Dieſer Stimmung verlieh die Geſellſchaft einen 
etwas zu lebhaften und lauten Ausdruck. Der Gensd'arm 
Hauff war der Meinung, daß dadurch die öffeutliche Ruhe 
geſtört würde und verbot den luſtigen Brüdern ihr Beneh⸗ 
men. Jetzt aber ließen ſie erſt recht die Zügel ihrer 
Freude und Luſt ſchießen. Der Lauteſte unter den Lauten 
war der Bäckergeſell Reinſch. Dieſen faßte der Gensd'arm, 
um ihn zu arretiren. Reinſch hielt die Strenge des Be⸗ 
amten anfänglich für Scherz und folgte ihm harmlos. Als 
er aber unter das hohe dunkle Thor kam, erkannte er plö 
lich den Ernſt ſeiner Situation und malte ſich dieſelbe mit 
allen erdenklichen Schrecken aus. Beſonders dachte er 
daran, daß ihm die Einſperrung die Möglichkeit rauben 
würde, ſeine Pflicht als Geſelle zu erfüllen, daß bei einer 
fehlenden Arbeitskraft in der Werkſtatt des Meiſters große 
Verlegenheit entſtehen würde u. ſ. w. Aber auch ſein 
Ehrgefühl ſträubte ſich heftig gegen das dunkle Loch. Da 
griff er in ſeine Taſche, holte einen blanken Thaler hervor, 
den letzten, den er beſaß, und ſprach: „Lieber, guter, 
beſter Gensd'arm, nehmen Sie dieſen Thaler und laſſen 
Sie mich laufen! Ich muß ja die Nacht backen. Wenn 
ich nicht backe, bekommen ja ſo viele Leute morgen früh 
nichts zu eſſen. Erbarmen Sie ſich, nehmen Sie den 
Thaler und laſſen Sie mich laufen!“ — Der Gensd arm 
entgegnete: „Ja, ja! Geben Sie mir nur den Thaler 
her!“ — Mit dieſen Worten ſteckte der Gensd'arm den 
ihm dargereichten Thaler in ſeine Taſche und nach kurzer 
Zeit eben ſo den geäugſtigten Bäckergeſellen ins Loch, in 
welchem dieſer die Nacht hindurch über den ſchnelleu 
Wechſel von Freud und Leid ruhig nachzudenken die beſte 
Gelegenheit hatte. Am nächſten Morgen wurde der Bäcker⸗ 
geſell frei gelaſſen und begab ſich dann mit ſchwerem Her⸗ 
zen in die Werkſtatt ſeines Meiſters. Hier beſtätigte ſich 
das, was er gefürchtet, nämlich, daß ſein Ausbleiben große 
Verlegenheit bereitet. — Das war ihm ſehr unangenehm. 
Das Unangenehmſte aber folgte nach. Der Gensd'arm 
hatte feinem Vorgeſetzten den Thaler mit der Anzeige ab- 

eliefert, daß Reinſch ihm denſelben gegeben, um ihn zu 

bestechen. Nun kam Reinſch noch vor das Eriminalgericht 
wegen verſuchter Beſtechung eines Beamten. Hier gab er 
den Inhalt der gegen ihn erhobenen Anklage zu und wurde 
für die von ihm beabſichtigte Beſtechung eines Beamten 
zu einer Gefängnißſtrafe von 48 Stunden verurtheilt. 


Berlin. [Ober-Tribunal.] Ernſt Dohm, 
der verantwortliche Redacteur des „Kladderadatſch“ war, 
wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt, vom hieſigen Stadtgericht 
zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, weil er in 
einem in dem genannten Witzblatte enthalten geweſenen 
ſatiriſchen Gedicht die bekannte Prinzeſſinnen⸗Steuer, welche 
die Fürſtin⸗Regentin Caroline von Reuß Plauen zur 
Ausſteuer ihrer heirathenden Tochter mit 15 Silberlingen 


pro Kopf von ihren Unterthanen forderte, in ein ent- 
ſprechendes Licht ſtellte und in dieſer Lichtſtellung die 
„Beleidigung eines Oberhauptes eines deutſchen Staates“ 
— ſo nannte die betreffende Anklage die reußiſche Regentin 
— gefunden ward. Der Verurtbeilte appellirte gegen 
dieſe Entſcheidung, indem er auf das Lebhafteſte beſtritt, 
daß ein Regent oder eine Regentin „Oberhaupt“ eines 
Staates im Sinne der einſchlägigen ſtrafgeſetzlichen Be- 
ſtimmung ſei, und das Kammergericht erachtete dieſen 
Einwand für ſo durchgreifend richtig, daß es das erſte 
Erkenntniß aufhob, und den Appellanten gänzlich frei⸗ 
ſprach. Aber es iſt kein freigeſprochener Angeklagter 
lücklich zu preiſen, ſo lange er nicht die Klippe umſchifft 
at, ſo man Obertribunal nennt. An ihr ſcheitern Viele 
und ſo iſt es auch dem unglücklichen Dohm gegangen, 
denn der höͤchſte Gerichtshof hat die von der Staats- 
anwaltſchaft eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet 
erklärt, das zweite (freiſprechende) Erkenntniß aufgehoben 
und das erſte (verurtheilende) wieder hergeſtellt, worüber 
ſicher großer Jubel im erlauchten fürſtlich reußiſchen 
Hauſe herrſchen wird. 


Der Polenprozeß. 
r us den 5. October. 
Der Angeklagte Probſt Hubert iſt, nachdem er von 
feiner Krankheit geneſen, wieder erſchtenen. Es werden 
mehre Zeugen behufs thatſächlicher Feſtſtellung der An⸗ 
klagepunkte gegen Mathäus v. Skrzodlewskt und Erasmus 
v. Zablodi vernommen. Die Ausſagen find fo wider⸗ 
ſprechend, daß fie keinen beſtimmten Anhalt darbieten. 
Der Rechtsanwalt Lewald ſtellt den Antrag: 1) der 
Gerichtshof wolle die Zeugen Herm. Meer und Wilh. 
Zimmermann (Bäckerlehrlinge), öffentlich auffordern, zum 
Termin zu erſcheinen und zugleich eine Belohnung für 
denjenigen ausſetzen, der den Aufenthalt derſelben nach⸗ 
weiſt, event. der Vertheidigung zu überlaſſen, eine ſolche 
Belohnung auszuſchreiben. 2) Der Gerichtshof wolle der 
Vertheidigung Kenntniß davon geben in welcher Sitzung 
die früheren Ausſagen dieſer Zeugen verleſen werden 
ſollen. — Bei Begründung dieſes Antrages führt Herr 
Lewald aus, daß der Vertheidigung ſehr daran liege, 
dieſe beiden Belaſtungszeugen, deren Ausſagen in der 
Anklage ſtets als ein rothes Geſpenſt auftauchten, als 
weſentliche Entlaſtungszeugen vernehmen zu laſſen. — 
Der Oberſtaatsanwalt Adelung führt aus, daß er auf 
die Ausſagen der beiden genannten Zeugen überhaupt 
kein Gewicht lege, wie er dies auch ſchon früher erklärt 
habe, daß er ſich aber nicht in der Lage befin de, gegen 
die einmal vom Gerichtshof beſchloſſene Vernehmung zu 
ſprechen. Er müſſe es vielmehr dem Gerichtshof anheim- 
ſtellen, was derſelbe in dieſer Beziehung für ein Ver⸗ 
fahren anwenden wolle. — Nach Vernehmung von 
Schreibverſtänd igen, die ſich mehrfach widerſprachen, 
wurden in Folge deſſen die Angeklagten v. Noſielski 
und v. Kierski gegen den Widerſpruch des Oberſtaats⸗ 
Anwalts aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. In Bezug 
auf die Vorladung der Zeugen Meer und Zimmermann 
werden die geeigneten Maßregeln getroffen werden. 
Si der Sitzung 33 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
r. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 7. Oetbr. Die Witterung war auch in 
jüngſtvergangener Woche recht ſchlecht und den Feldarbeiten 
garnicht günſtig, bei der anhaltenden Näſſe drohen auch 
die Kartoffeln ſchlecht einzukommen und die Fäule greift 
mehr und mehr um ſich. 24 Stunden find wir bei be 
wölktem Himmel ohne Regen geblieben, der Wind ging 
von Oſt über Süd nach Weſt. Gegenwärtig wieder Regen. 
— Der Zuſtand aller Getreidemärkte blieb ohne merkbare 
Veränderung, in England, Frankreich, Holland, überall 
fand die Conſumtion leichte Befriedigung und friſche 

fuhren kamen trotz der gewichenen Preiſe willig zu 
arkt. Für ganz Großbritannien war der letztwöchent⸗ 
liche Durchſchnittspreis von inländiſchem Weizen nur 
40 sh. 11 d., ſeit recht langer Zeit der niedrigſte Stand, 
peſonders wenn man berückſichtiget, daß der engliſche 
Weizen faſt durchgängig von ſehr ſchwerem Gewichte und 
ausgezeichneter Qualität iſt. Die fremden Zufuhren zeigten 
ſehr viel oſtſeeiſchen Weizen, der aber nur von der Hand 
ging, wenn Inhaber in einen neuen Preisabichlag 
willigten. — An unſerem Markte ſind die Zufuhren 
klein, aber die Nachfrage ebenfalls ſehr ſchwach und der 
anze Wochen⸗Umſatz von Weizen nur 500 Laſt. Vor⸗ 
Fre findet natürlich entſchiedenen Vorzug und man 
ezahlt dafür 128 31pfd. noch fl. 380 — 400, wogegen die 
Muſterkarte von friſchem Weizen zwar eine reiche Aus» 
wahl, aber wenig Gutes bietet; davon giebt es 115pfd., 
der 40 Sgr. pr. 8öpfd. brachte, 120pfd. iſt auf 44 Sgr., 
122. 26pfd. auf 43-524 Sgr. und beſſerer auf 54—58 Sgr. 
verkauft. Selten fieht man ſchwerere neue Weizen, und 
Preiſe von mehr als 60 Sgr. gehören zu den großen 
Seltenheiten. Da auch die ganz leichten Güter pr. 8öpfd. 
gehandelt werden, fo reduziren ſich vorſtehende Notirun⸗ 
gen um weitere 10—15 4, wenn man den Preis für 
den blanken Scheffel berechnet. Roggen hat etwas 
an Kaufluſt gewonnen, es geſchehen fortwährend Abla- 
dungen nach Norwegen und Dänemark und die Preiſe 
find für ſchwere friſche Waare eher eine Kleinigkeit feſter, 
128pfd. 39 Sgr., wogegen alter 120. 22pfd. nur 35 bis 
36 Sgr. pr. 81 pfd. brachte. Erbſen flauer, feuchte 
Erbſen ſahen wir auf 31 Sgr. pr. Schffl. verkaufen, 
während ſchöne trockene Kochqualität 49—51 Sgr. pr. 
9opfd. holte. Gerſte ohne alle Nachfrage, 106. 116pfd. 
30—36 Sgr. Alter Hafer 28—29 Sgr., friſcher 24 bis 
26 Sgr. pr. 50pfd. Spiritus flau 13} Thlr. pr. 8000. 
n bei der Königl. Bank heute auf 7% 

öht. 


Speicher⸗Beſtände Anfangs October. 
21,900 Laſt Weizen, 5840 L. Roggen, 230 L. Gerſte, 
40 L. Hafer, 140 L. Erbſen u. 2750 Laſt Rübſen. 


Ein guter Büchſenmacher⸗Gehülfe 


findet dauernde Beſchaͤftigung bei Hess, Breitgaſſe 93. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


caſtle, m. Kohlen. 


Porſen- Verkaufe zu Danzig am 7. October. 


a. Pforzheim. Fräul. Fett a. Hamburg. 


Breslau, Budenberg a. Cöln a. R., Dubry a. Trier und 
Sprenger a. Fuhrt. 


Mielke nebſt Fam. a. Niepolzlowitz u. Leſſe a. Tockar. 
Lehrer Th. Hoffmann a. Oſtrowo. 
mann a. Berlin. 
Kaufleute Wittig a. Halle, Brauns a. Rheydt, Thiele n. 
Fam. a. Elberfeld, Angel a. Berlin, Hein nebſt Fam. u. 
Urbani a. Königsberg. 


Linden a. Nakel u. Neumann a. Neuteich. Die Kaufl. 
Fritſch a. Königsberg, Moritz u. Kaiſer a. Berlin, Ulerich 
a. Dresden, Jacobi a. Mainz u. Leſſer a. Schönhauſen. 


u. v. Beckermann a. Mecklenburg. 


Bekanntmachung 


ral 
Die Servis ⸗Vergütigung für die im Il. DW 


00 4} 346,24 | + 8,4 Weſtl. ſchwach, bew. Regen. . f ung 
7 8 340,56 5,4 5 2 200 Nebel. 5 d. J. hierſelbſt ſtattgehabte Natural - Einquattiet 
12 340,45 9,4 NO. do. wolkig. wird am Montag, den 10., 


Dienſtag, den 11. und 

Mittwoch, den 12. d. M. un 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, auf unden 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe zur Auszahlung gelangen, nt 
die betheiligten Hausbeſitzer hiermit in Ke 
geſetzt werden. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 6. October: 
Optholdt, Ida Berendina, v. Rouen; u. Thode, 
Catharine, v. Bremen, m. Gütern. Davidſon, Agnes 
Davidſon, v. Tayport, m. Kohlen. Tallalſen, Ellida, 
v. Fraſerburgh, m. Heeringen. — Ferner 4 Schiffe m. Ball. 


Geſegelt: Danzig, den 6. Octob 4. 
W PORN Ida, n. 1 15 7585 u. Bier. 318, Ma gäſtr 15 ion 
ngefommen am 7. October: ! ‘ 
Holding. Martine Eliſe, v. Stavanger; u. Steen, Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputa— 


Juno, v. Bergen, m. Heeringen. Hindſon, Dampfſchiff 
Strelna, v. Sunderland; u. Gieſe, Cöleſtine, v. New- 


Wind: Weſt. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte,, 


Heil» und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht: nt" 
Rheumatismen aller Art, als gegen d⸗ 

Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand, 

Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken 

Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc HM 

Ganze Pakete zu 8 Gr Halbe Pakete zu 5 4 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Zeugniſſe werden 8 


Ankommend: 5 Schiffe. 


Weizen, 310 Laſt, 13 1pfd. fl. 400; 130pfd. fl. 370, 
380, 390; 129pfd. fl. 360, 370, 380, 390; 126pfd. 
fl. 365, 375. Alles pr. Böpfd. ä 

Roggen, friſch, 124. 25pfd. fl. 228 pr. 81 Jpfd. 

Kleine Gerſte, 107pfd. fl. 186. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


abgegeben. fe 24 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hunde 55. 
Rechtsanwalt Barg a. Birnbaum. Kaufmann Buck l 


und C. Ziemssen, Langg® 


Zeugniſſe. pie 
Der Unterzeichnete batte ſeit ſieben Jahre algen 
unſäglichſten Schmerzen im linken Schenkel zu 5 
welche ſich in letzterer Zeit noch über mehrere Theil alle 
Körpers verbreiteten. Da ward ich endlich 2 ell 
ſeither angewandte nicht Abhülfe bringend — dur 
Zeitungsblatt auf die Dr. Pattison's Gichtwatte an 
merkſam gemacht. Gar nicht ahnend, daß dieſe Sie 
eine fo überraſchend ſchnelle Wirkung hervorbn 
werde, ließ ich ein Paquet, blos um ihre Wirk 
prüfen, kommen, und legte vor Schlafengeben dae 
auf die Stelle, wo ich ben lange die brennen, 
Schmerzen hatte erdulden müſſen. Früh beim Aufl 
war mein Schmerz verſchwunden! aber nun zogen an 
Schmerzen im rechten Beine, rechten Arm, Haun 
Finger umher. Raſch legte ich die Watte au del 
ſchmerzhafteſten Stellen und nach mehreren 
hatten auch dieſe aufgehört. mb 
Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem Bruſtkraneh 
ſeit des Gebrauchs dieſer Gichtwatte hatte ich au f 50 
keinen Anfall wieder verſpürt. Ich empfehle au a 
Dringendſte dieſe vortreffliche Gichtwatte alle ihre 
rheumatiſchen Schmerzen Leidenden, ſie mögen 
Sitz haben wo fie wollen, indem es noch dazu eren 
wohlfeiles, als wohlthätiges Hülfsmittel für ſie 
kann, wie für mich. Ich ſelbſt laſſe dieſe ie 
mehr von mir, damit ich gewaffnet bin, wenn je w 
ein Anfall kommen ſollte. 862 
Rindorf, bei Neuſtadt g. d. Saale, 8. März 1 
Chr. Weigand, Lehe f 


—— N 
Vor einiger Zeit hatte ich die unſäglichſten Same 
im Halſe, fo daß ich kaum noch Flüſſigkeiten iwo 
nehmen konnte, ich nahm von Dr. Pattifon’s Gichen dl 
umhüllte am Abend den Hals; am Morgen wa 
Schmerzen gänzlich verſchwunden. 
Rapperswyl, 17. März 1863. nett 
Ib. Oehring 


Naturgetreue Anſichten u 
vom Kriegsſchauplatz in Schleswig⸗ ol 
Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder u 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Welt ohe 
unter welchen ſich auch eine Anzahl der unter Der nel 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen du ell 
franzöſiſchen Photographen Jun od aufgenc ef 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig Holftein be vote! 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Aceil reh 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und d bende! 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter- ur 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird . 1 
intereſſante Bild „Der Fuden⸗Kirchhof in Prag“ bel ohn 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt zi 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 100 7% 
beliebiger Auswahl nebft Apparat pro Abend 0 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz pro Aben och 
Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. U 


Domban Looſe a 1 Thlr. 
Haupt⸗ Gewinn 100,000 TIL 


ſind zu haben bei 


Huttrin Groening 
Hagelschaden - & Mobiliar-Brand-Versicherun 5 
Gesellschaft zu Schwedt. 


5 
Nach Vorschrift der 88. 69 und 84 unserer Statuten verfallen Dividenden und Schade", 

Vergütigungen, welche durch die Betheiligten nicht innerhalb zweier Jahre nach dem Be 5 de 
Abschlusse abgehoben sind, zu Gunsten des Reservefonds unserer Gesellschaft, Wir 
deshalb alle diejenigen auf, welche in dieser Beziehung noch aus dem Jahre 1862 Ans 
an uns haben, solche — und zwar sobald dieselben in Dividendenforderungen bestehen; def 
Beifügung der von ihnen vollzogenen Dividendenscheine, — bis einschliesslich den 31. Decem 
geltend zu machen. 

Schwedt, den 5. October 1864. 
Das Directorium. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufleute Schulz a. Schwerin, Werget aus 


Walter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ. O. und W. Timreck a. Zakrzewo, 


Student Hugo Hoff— 
Apotheker Mentzel a. Bromberg. Die 


Hotel de Thorn: 


Reſtaurateur Neumann a. Altfelde. Die Rentiers 


Gutsbeſitzer Lietz a. Marienau. 
Breslau. 


Dr. med. Lilienfeld a. 
Die Rittergutsbeſitzer v. Karlowitzki a. Bonn 


Hotel drei Mohren: 

Gutsbeſitzer Weſtphal a. Altfelde. Die Kaufleute 
Lücke a. Halberſtadt u. Salzmann a. Berlin. Rentier 
Wunſch a. Culm. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſitzer v. Zelewski n. Gattin a. Kamnitza 

u. Brandt a. Linau. Dr med. Helldorf a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonnabend, den 8. Oct. (1. Abonnement No. 12.) 
Badekuren. Luſtſpiel in 1 Akt v. G. zu Puttlitz. 
Hierauf: Immer zu Hauſe. Luſtſpiel in 
1 Akt von Grandjean. Zum Schluß: Becker's 
Geſchichte. Liederſpiel in 1 Akt von E. Jacob» 
ſohn. ufik von Conradi. 


Nach 


Aegypten. 


Verſammlung der geehrten Reiſe⸗Theilnehmer 
am 31. October d. J. in ien, 
Quartier iſt im Hotel National beſtellt. 
Abfahrt nach Trieſt zur Einſchiffung 
am 2. November von Wien. 

Die Billets müfjen bis zum 20. Oetbr. 1864 
gelöſt werden, und werde ich an dieſem Tage, behufs 
perſönlicher Rückfragen, in Berlin, Hotel 

amburg ( Heiligegeiſtſtraße), zu ſprechen fein. 
Gratis : Programme und die nunmehr 
erſchienene Fahrordnung ſind in den bereits 
bekannten Commanditen und bei mir zu haben. 

Breslau, den 5. October 1864. 


Louis Stangen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


